Salomons Weisheit

Nr. 313 - der König ist Kunde
„Der König ist Kunde.“ Verwirrt Sie dieser Satz?

Wissen Sie, ich bin ein König, übrigens ein sehr erfolgreicher und beliebter König. Darum steht auch fast nichts in der heiligen Geschichtsschreibung über mich. Ich hatte nämlich keine Skandale, keine Eskapaden und machte darum auch keine Schlagzeilen. 

Ich habe das alles meiner Mutter zu verdanken. Als junger Mann machte ich mir natürlich auch so meine Gedanken. Ob ich denn auch geliebt sei oder vielleicht nur das Mittel zum Zweck um den Stand und Reichtum meiner Mutter Königin zu sichern.

Also ging ich mit gelben Rosen zu ihr, und nachdem wir gemeinsam süssen Tee getrunken hatten, sagte ich:

„Liebste Mutter, hast du mich eigentlich empfangen und geboren, weil du mich wolltest, oder..?“ 

Weiter wagte ich mich nicht vor, sondern sah mit einem gequälten Blick in ihre dunklen Augen und blieb stumm.

Sie sah mich an und schwieg. Sie lehnte sich zurück und dachte nach. Sie rieb sich die Wange und nahm dann meine Hand.

„Mein lieber Sohn“, sagte sie, „du bist meine Gebetserhörung und ich habe dich in grosser Liebe empfangen, geboren, gehegt und gepflegt und ich hätte das auch getan, wenn du ein Mädchen oder behindert gewesen wärst. So oder so sind alle meine Kinder eine Frucht der Liebe.“

Erleichtert über ihre Antwort quälte mich noch eine zweite Frage: 

„Liebste Mutter“, sagte ich, „jetzt bin ich hier auf dieser Welt, in dieser Zeit und muss regieren und weiss nicht wie. Was rätst du mir?“ und sie sagte: 

„Vergeude nicht deine ganze Kraft mit fremden Frauen und betrinke dich nicht. Du könntest sonst im Rausch das Recht vernachlässigen und die Not der Bedürftigen vergessen.“  

Und so machte ich es ein Leben lang. Ich berauschte mich nicht, ich beschwipste mich höchstens an der Liebe meiner Frau, dass allerdings nicht zu wenig. Dazu tranken wir auch süssen Wein, davor und danach. Und unsere Kinder wurden Kinder der Liebe und machten allen Freude.

Wenn ich mich allerdings auf den Thron des Lebens setzen und mein Reich regieren musste, tat ich das nüchtern. Ich versuchte gerecht zu regieren, liess mich von Unparteiischen beraten und gemeinsam schützten wir die Rechte jener, die sich nicht selbst verteidigen konnten.

In den langen Jahren meiner Regierungszeit bin ich mit vielen Arten der Berauschung in Berührung gekommen. Da waren nicht nur der Frauen- und Alkoholrausch. Ich traf auch den Machtrausch, den Erfolgsrausch, den Arbeitsrausch, den Freizeit- und Festrausch und noch einige mehr. Sie alle brachten Menschen zu Fall und stürzten ihre Angehörigen ins Elend.  

Aber, ob wir nun Könige sind oder nicht, jeder muss sein Leben selbst regieren. Ganz egal, ob er nun Mann oder Frau ist, ganz egal wann und wo er oder sie geboren ist. 

Und ich sage dir:

Gegen einen Schwips hat man auch in tausend Jahren noch nichts einzuwenden. Aber wenn die ständige Berauschung dich so sehr von der Regierung deines Lebens abhält, dass sie Unrecht hervorruft, dann ist das Mass des Vergnügens überschritten. 

Oder wie denkst du darüber?

Ich bin ein König und tue kund, obwohl ich eigentlich der Kunde meiner Mutter war.  

